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Hauptsache Liebe:
Der Homosexualität ein Gesicht geben
Sexuelle Orientierung Sie erzählen Berner Schulkindern ihre eigene Geschichte und geben so Homo- und Bisexualität
ein Gesicht. Zur Toleranz trage zudem bei, in der Familie mit dem Thema offen umzugehen, be tonen die beiden
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«Homosexualität ist in ihrer Essenz nichts anderes als Heterosexualität»: Matthjas Bieri und Manu Koch thematisieren in Berner Schulklassen die
sexuelle Orientierung. Carole Lauener

TI!

IIfeel

«Homosexualität ist in ihrer Essenz nichts anderes als Heterosexualität»: Matthjas Bieri und Manu Koch thematisieren in Berner Schulklassen die
sexuelle Orientierung. Carole Lauener
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Manu Koch aus Hagneck trug ein
Geheimnis in sich: dass sie les-
bisch ist. Das behielt sie für sich
und schwieg - ihre ganze Schul-
zeit lang. «Mir fehlte der Mut,
dazu zu stehen. Schwul und les-
bisch waren als Schimpfwörter
im Umlauf. Das gab mir das Ge-
fühl, dass die Anziehung, die ich
zu Mädchen empfand, etwas Ne-
gatives sei, das mich zur Aussen-
seiterin abstempelt.»

Randnotiz
Dieses Gefühl verstärkte sich da-
durch, dass sexuelle Identität und
Orientierung beim Sexualunter-
richt als Randnotiz abgehandelt
wurde. Als sie ihre Lehre zur Bä-
cker-Konditorin absolvierte, fasste
sie sich jedoch ein Herz, gab ihr
gut gehütetes Geheimnis ihrer
besten Schulkollegin preis - diese
wandte sich jedoch nach und nach
von ihr ab, weil sie wohl mit einer
lesbischen Kollegin nichts am
Hut haben wollte.

Ausschliesslich positive oder
neutrale Reaktionen von seinen
Schulkolleginnen und -kollegen
erntete hingegen der heute 30-
jährige Matthjas Bieri, der einen
Teil seiner Schulzeit in Biel be-
sucht hat. Als er sein Coming-out
hatte, war der Sänger und Ge-
sangspädagoge achtzehn, be-
suchte das Gymnasium und lebte
in einem Internat. Und war
durchflutet von Gefühlen des
Verliebtseins. «Ich hatte mich zu-
vor gefragt, ob ich bisexuell bin,
also auf beide stehe, auf Mädchen
und Jungs. Aber als ich mich Hals
über Kopf in einen Kollegen ver-
liebte, gab es keine Entschuldi-
gung mehr - ich wollte dazu ste-
hen, dass ich schwul bin.» Bis ihm
das klar geworden war - man
nennt das inneres Coming-out -
hatte er innerlich eine schwie-
rige Zeit erlebt. «Das war ein in-
nerer Kampf, weil ich diesen Teil

von mir nicht genauer anschauen
wollte.»

Fragen, Zweifel, Ängste
Ebenso als schwierig bezeichnet
die 21-jährige Manu Koch ihr in-
neres Coming-out. Initialzün-
dung, schliesslich anderen davon
zu erzählen - sich also zu outen,
war auch bei ihr, dass sie sich ver-
liebte. Heute lebt sie in einer fes-
ten Beziehung mit einer Frau; für
ihre Familie und ihren Freundes-
kreis ganz normal. «Kaum an-
ders, ebenso bunt oder langweilig
wie bei Menschen, die sich vom
anderen Geschlecht angezogen
fühlen. Dass Homosexualität in
der Essenz nichts anderes ist als
Heterosexualität, das will ich mit
meinen Besuchen bei den Kids
und Teenies aufzeigen.»

Das will auch Matthjas Bieri,
wenn er im Namen von ABQ
(siehe Zweittext) Schulen im
Kanton Bern besucht. Deshalb
legt er, wenn er von seinem Co-
ming-out erzählt, den Schwer-
punkt auf das Verbindende: «So
beschreibe ich zum Beispiel aus-
führlich, wie es sich anfühlte, als
in meinem Bauch die Schmetter-
linge tanzten. Oder als mir be-
wusst wurde, dass ich mich darauf

freute, alle Jungs meiner Clique
zu sehen - aber eben besonders
auf den Jungen, der mein Herz
höher schlagen liess.»

Weiter nutzt er jeweils die Ge-
legenheit, den Aspekt zu vertie-
fen, der vielen nicht bewusst ist,
die sexuell wie die Mehrheit ti-
cken: die Fragen, Zweifel, Ängste,

das Hin und Her, bis einem klar
wird, dass man auf Personen des
eigenen Geschlechts abfährt.
«Hat man schon mal gehört, was
viele vor ihrem Coming-out
durchmachen, reagiert man
wahrscheinlich taktvoller und
einfühlsamer, wenn einem ein
Freund oder eine Freundin an-

vertraut, schwul oder lesbisch zu
sein.»

Zum Nachdenken anregen
Allerdings, betont Matthjas Bieri,
seien die Besuche von ABQ nicht
dazu da, den Kindern und Ju-
gendlichen etwas aufzuschwat-
zen. «Vielmehr geht es uns da-
rum, ihnen die Möglichkeit zu ge-
ben, sich ein Bild und ihre eige-
nen Gedanken zu machen, also
Inputs zu geben. Und den Jungs
und Mädchen, die schwul, les-
bisch oder bisexuell sind, Mut zu
machen, sich zu outen, wenn sie
das Bedürfnis dazu haben.»

Den Mut dazu haben die Ju-
gendlichen heute eher, obwohl es
noch Ausnahmen sind. Im Gegen-
satz zu früher gibt es heute hie
und da ein lesbisches Paar oder
ein Junge sagt vor der ganzen
Klasse, er sei bi- oder homosexu-
ell. Steht nach einem solchen Ou-
ting der Besuch von ABQ an, ist
die Stimmung ganz speziell. «Wie
ein Eiertanz», erzählt Matthjas
Bieri. «Die Fragen kommen dann
nicht mehr so spontan, weil alle
das Thema auf die eine Person
projizieren, ihr aber nicht zu nahe
treten wollen.»

Haltung der Eltern färbt ab
Die Kids würden aufmerksam zu-
hören und auf Fragen reagieren.
Manchmal ernten die Schulbesu-
cherinnen und -besucher die
Frucht gleich vor Ort: So sagte ein
junger Mann, der zu einer funda-
mentalistischen Freikirche ge-
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hört, er stehe der Homosexualität
zwar skeptisch gegenüber - aber
die Menschen dahinter seien ab-
solut in Ordnung. «Damit», sagt
Matthjas Bieri, «haben wir ein
wichtiges Ziel erreicht: Homose-
xualität ein Gesicht geben.»

Idealerweise entwickle sich
eine solche jedoch nicht erst in
der Schul-, sondern bereits in der
Kinderstube, ergänzt Manu
Koch: «Eine wichtige Rolle spielt
auch, wie Eltern über Lesben und
Schwule reden oder wie sie rea-
gieren, wenn sie ein Frauen- oder
Männerpaar auf der Strasse er-
blicken. Ihr Verhalten und ihre
Kommentare färben auf ihre
Kinder ab. Sei es, dass sie es wa-
gen, sich ihnen anzuvertrauen,
falls sie merken, dass sie auf das
eigene Geschlecht stehen. Oder
dass sie verstehen, dass es nicht
darauf ankommt, wen man liebt -
sondern, dass man liebt.»
Marcel Friedli

Das ABQ vermitteln
ABQ ist eine Anlehnung an das
ABC, das man in der Schule lernt.
Q steht für queer, den englischen
Ausdruck, der für Menschen ver-
wendet wird, die sich vom eige-
nen Geschlecht angezogen füh-
len. Das Ziel der Freiwilligen von
ABQ ist es, Kindern und Jugend-
liche bei Besuchen in Schulen des
Kantons Bern Gedankenanstösse
zum Thema zu geben und allfäl-
lige Voreingenommenheiten zu
überdenken. Dazu wird die
Klasse nach Geschlecht aufge-
teilt; zwei Frauen erzählen den
weiblichen, zwei Männer den
männlichen Teenies ihre Ge-
schichte (vgl. Haupttext), vermit-
teln Facts zum Thema und ani-
mieren zu einem interaktiven
Austausch.

Obwohl zum Teil umstritten,
ist das Thema sexuelle Orientie-
rung in der Schule im Lehrplan 21
berücksichtigt. In der siebten bis
neunten Klasse soll es im Fach
Natur-Mensch-Gesellschaft be-
handelt werden. Da es sich um

eine gesellschaftsrelevante Ent-
wicklung handelt - es gibt immer
mehr Kinder mit zwei Vätern
oder zwei Müttern - kann es je-
doch bereits früher aufs Tapet
kommen.

«Die Art, wie sexuelle Orientie-
rung im neuen Lehrplan einge-
bettet ist», sagt Marianne Kauer,
Dozentin am Institut Vorschul-
stufe und Primarschule an der
Pädagogischen Hochschule Bern,
«finde ich gut.» Allerdings hänge
es letztendlich von der Lehrper-
son ab, ob und wie das Thema be-
handelt werde. «Einmal im Un-
terricht thematisieren, reicht
nicht», betont sie. «Es ist zum
Beispiel ebenso wichtig, dass eine
Lehrperson Sprüche, die gegen
homosexuelle Menschen gerich-
tet sind, nicht einfach durchge-
hen lässt und situativ darauf ein-
geht, wie sie das auch bei einer
fremdenfeindlichen Äusserung
tut.» mf
Link: www.abq.ch


